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Andrew Pettegree vergleicht iın seiner Monographie ‚Emden and the utch
revolt“ d1€ Bedeutung Emdens In der Reformationszeıit wohl nıcht ganz
Unrecht mMIt der VO  > enf. LIenn bedeutend enf für den Auf bau un: ür
die Entwicklung der reformiıerten (Gemeinden in Frankreich als Ausgangspunkt
organısıierter 1ss1ıon VEWESCH ist, wichtig ISt die ostfriesische Hafenstadt
zeitweılig ür den nıederländischen Bereich geworden.‘ Dies triıft insbesondere
für C].€I'l /eitraum VO  - 1554 bıs 1556 als d1€ WiChtigsten Köpfe der nıeder-
ländischen Exilgemeinde Londons Zuflucht in Emden suchten und VO  - hıer
AUS agıerten. Von Emden AUS$S wurde die Bewegung der nıederländischen A
chen unte: dem Kreuz“ gefördert, ındem d1€ reformiıerte Gemeinde Prediger
entsandte und Hiılfestellung be1 Neugründungen VO  , (GGjemeinden leistete, dıe
nach dem Vorbild der Londoner bzw. der Emder Kirche aufgebaut wurden.? In
Emden wurden protestantische Bücher gedruckt Uun: VO  - hıer AUsSs verbreitet.

[)ıe Geschichte der | ondoner Fremdenkırche

London hatte seIit Anfang der 40€CI Jahre vielen Nıederländern, insbesondere
AdUSs den Handrıschen un wallonıschen Gebieten, als Fluchtburg gedient. Mıiıt

Begınn d€S Augsburgischen Interıims kamen Zudem viele der führenden protes-
tantıschen T’heologen reformierter Couleur, W1€e 7B Martın Bucer oder auch
Johannes Läse®o, 1n die englische Hauptstadt. Mıiıt ihnen beriet der IT hron-
FAl Edward NI 1i1ne Neugestaltung der englischen Kıiırche un: dachte über d1€
Einrichtung einer Fremdenkirche nach, den dort ebenden schätzungsweise
4000 Glaubensflüchtlingen Aaus den Nıiıederlanden, AUS Frankreich und AUS I1a
lıen ıne HNEUHE geistliche He1imat geben.‘ Im Jahre 1550 überreichte der noch
minderjährıge Kön1g Johannes Lasco die Gründungscharta der Fremdenkir-
che, der dieser VO  - 11U: als Superintendent vorstand.*

Miıt dem TIod des ST 16-Jährigen KÖön1gs kam 1553 das rasche un VOI-

läufige Ende der noch jJungen reformatorischen Kıirche. Mary TIudor FAR die
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T’hronnachfolge ihres Halbbruders un begann MmMI1It einer Rekatholisierung
des Landes, che Verfolgung, Vertreibung, Ja selbst Vernichtung beinhaltete. Am

September 1553 stachen We1 dänıische Schiffe mI1ıt vielen Glaubensflüchtlingen
Bord VO  m (Giravesand AUS in See,) darunter auch ein1ge bedeutende Buchdru-

cker un Buchhändler. Nıclaes Vanlı d€l'l Berghe (a 14941557 )," alias Nıcholas
Hıll, und Steven Mıerdman G 1559) entkamen INTINEN MIt ıhren Druckwerk-
tatten un Mitarbeitern, W1€ Gillıis Van der bkrven G 1566 ) oder AaU! Ch Jean Mal-
let G 1570) un erreichten nach einer halbj ährigen Odyssee 1m Frühjahr 1554
den Emder Hafen

Hs WAdrTL nıcht das stTe Mal SCWESCH, dass S$1€e aufgrund b1utiger Verfolgung
hatten Hiehen mussen. Von 1521 hatte Kaıser Karl V. In den Niederlanden auf-
orund seliner landesherrlichen Gewalt 1ne Reihe VO  Z Verboten erlassen, dıe den
Druck SOgeNaNNTeEr häretischer Literatur betraf.7 Untersagt wurden d2.bel nıcht
1L1UTL die als ketzerisch gebrandmarkten Bücher, sondern auch solche, d1€ ke1-
TIEN Hınweis auf einen Drucker oder einen Druckort aufwiesen. 1540 erschien
e1Ine landesherrliche Anordnung, dl€ d1e bereits veröffentlichten Verbote un:
Bücherlisten VO  =) 1520 Uun! 1531 wiederholte un dıe e1INn zusätzliches Verzeich-
NIS enthielt, in dem Bıbeleditionen genannt wurden.® / den verbote-
LeEeN Ausgaben gehörten nıcht zuletzt auch die damals schon bekannten un DC-
schätzten Lutherbibeln aus den Druckereien VO  ' Jacob Van Liesveldt un Steven
Mierdman.°

Wer verbotenes Schrifttum 13.S oder Sar In seinem Besıitz hatte, wurde der
Ketzere1 beschuldigt.” Wer erstmals der Ketzere1 bezichtigt wurde, konnte noch
abschwören oder 1aber für sıch die Llodesstrafe wählen. Im letzteren Falle wurden
Männer enthauptet, Frauen lebendig begraben. Wurde jemand 1aber Z WEe1-
ten der Ketzere1 überführt, drohte der Scheiterhaufen.” och schwerwie-
gender als der alleinige Besitz reformatorischen Schriftgutes WTr natürlıch,
sogenannte häretische Lıteratur rucken un verbreıten. Der bekannte
nıederländische Bibeldrucker Jacob Vanlı Liesveldt, der die deutsche Lutherbibel
1Ns Nıederländische übertragen hatte, wurde 1545 1in Antwerpen hingerichtet.”
Se1n Tod WAar einer der Giründe dafür, Steven Mierdman nach London
em1grierte.

Der flandrısche Bibeldrucker Gillıs Vall der Frven

Gıillıis Vadll der Erven,” der sıch später oraecolatinisiert auch Aeg1idius (Ctematıus
annte, Hüchtete ursprünglıch VO  D seiner Heimatstadt (Jent“ AUS nach London
un WAarTr zumındest se1It 1550 Mitglied der dortigen nıederländischen Fremden-
kırche. ber se1ine Herkunftsfamıilie ISt gut W1€ nıchts bekannt. In London
beteiligte sıch aktıv Gemeindeleben und fungierte als Dıiakon, später auch
als Altester. Bekannt ist, dQSS als Buchdrucker in der Ofhzıin VO  m Nıclaes H0

den Berghe mitgearbeitet hat 1553 gehörte © denen, dıe London fluchtartig
verließen. Als die Londoner Glaubensflüchtlinge auch AUS Kopenhagen vertrie-
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ben wurden, wohiın sS1€e zunächst gesegelt T, nahm 3630801 B! mMIt Frau
un: Kınd SOWI1eE einer Magd den Landweg bıs nach Gedser, DSAaNZ 1mM Stüden 1 Iä-
nemarks, uUun: ‚WaT in Begleitung einer Gruppe VO  - welteren Flüchtlingen,
denen auch der Buchhändler Bartholomäus Huesmann AUS Ronse z5hlte.® Am

Dezember 1553 gelangte schließlich ZUSamInmen mIit dem polnıschen Refort-
mator Johannes LascOo un dem A4US (Jent stammenden Gelehrten Jan Uten-
h OVe nach Emden, zunächst als Geschäftspartner des Druckers Nıclaes
Vall den Berghe un schliefßslich 1557 nach dem ode Vadll den Berghes, als d€SSCI'I
Nachfolger in Erscheinung Erat  16 Aufgrund einer Empfehlung VO  = Johannes
Lasco erwarb 16 Januar 1555 das Emder Bürgerrecht.” Er lebte In der [ il
enstraße un! gehörte laut dem Emder Schatzungsregister der Jahre 1562/3 nıcht

den reichsten, 1aber doch b€SSCI‘ sıtulerten Einwohnern der Stadt.!® br scheint
zumındest zweimal verheiratet g€WCSCI‘I se1n, ekannt sınd dıe Vornamen VO  .

den Ehefrauen, nämlıch Anna un: Katharına. Letztere iindet in den Emder Kır-
chenratsprotokollen des Ofrteren Erwähnung.”

Auch in Emden WarTr Altester der deutsch-reformierten Gemeinde. br
druckte vorwiegend reformiertes Schrifttum, da in diesem Kontext sehr gut

WAaTrL, un WarL nach anfänglichen Schwierigkeiten Ende doch sehr CT-

folgreich.

Anfänglıche Schwierigkeiten: Jan Utenhove s
Novembertestamen

1 )as wohl orößere Unternehmen VO  ©} Gillıis Van der Erven WTr die Überset-
zung des Neuen lestamentes VO  ' Jan Utenhove, auch Jean du Gardın genannt.
Miıt seinem sogenannten Novembertestament unternahm Utenhove erstmals
den Versuch, eine Bıbelübersetzung AUS dem oriechischen Urtext ür den n1e-
derländischen Sprachbereich schaffen. In Ermangelung eliner einheitlichen
nıederländischen Hoch- und Kultursprache kreierte dabei kurzerhan eine
solche AUS den verschiedensten nıederländischen Dialekten, dl€ mıteinander
ermengte. Der Wunsch 1ne Einheitssprache finden, entsprang dabei nıcht
L1UTLE der Intention, 1ne überall in den Niederlanden verständliche Übersetzung

chaffen, sondern WTr auch als Versuch gedacht, dıe gesprochene Sprache
zugunsten einer Ursprache bereinigen. De Bruin bezeichnet ihn deshalb als
einen „Sprachutopisten ° un charakterisiert ıh: mIt den Worten: „ Z ZzIiet
IHEN In de P€I‘SOOH Vall de biybelvertaler Jan Utenhove de gereformeerde theol-

21009 renatissancıstische taalhervormer broederlijk samengaan.
Utenhove versuchte, das Nıiederländische In das Korsett einer VO  = ihm VCTI-

muteten Urgrammatik pressen. Wo dies nıcht möglich WAaTr, bediente sich
der verwandten nıeder- oder auch hochdeutschen Sprache. Als Beispiel sSE1 hıer-
für die AUS dem Deutschen übernommene Dativendung YCENANNLT, d1€ ın der n1e-
derländischen Sprache SONS nıcht vorzukommen pflegte. Auch ersetzte f viele
französische Lehnwörter durch Begriffe AUS der „oosterschen“ bZW mittelnıe-
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derdeutschen Sprache, d1€ seinerzeIit In Emden, 1aber auch 1m Groningerland DE
sprochen wurde.

Utenhove YINS 1aber noch mehr. [Der Versuch, die Sprache wieder
in einen möglichen Urzustand zurück VEFSCEZECI; wurde VO  - der Vorstel-
lung geleitet, d1€ eigene Muttersprache dle Sprache des Heiligen (Je1s-
tes anzupass CN., Während l uther dıe Bibel verdeutschen suchte, YINS

den umgekehrten Weg. [ )as göttliche Wort sollte nıcht durch 1Ne

Übertragung In d1e Gegenwartssprache entweiht werden. Entstanden ISt
Ende 1ne „Kunstsprache‘ d1€ MIt der gesprochenen Wirklichkeit HUT

wen19 gemeın hatte.
Utenhove 1eß se1In fertiges erk gegenlesen un: VO  - Gıillis Vall der Erven

In Emden rucken. LJIen fertigen Druck sandte befreundeten Gelehrten ZULT

Begutachtung, WOZU Johannes Dyrkinus, Wouter Deleen, der Schweizer Refor-
Heinrich Bullinger, der Gironinger Humanıst Kegnerus Praedinius, nıcht

zuletzt 1aber auch der be1 1hm 1n | 1ensten stehende Godfried Vall Wıngen TC-
hörte.?

Nıcht 1UT Vall ıngen hatte Probleme b€1 der Lektüre, denn durch Fehler
beim Drucken WarTr d1e komplette Auflage VO  - 2500 Exemplaren FA el L1UT

schwer lesbar.
Auf heftigste Ablehnung traf dl€ Übersetzung in täuferischen Kreıisen,

da Utenhove auf der Titelseite nıcht VO „Neuen Testament”, sondern VO

„Neuen Bund“ sprach. Vehement kritisiert wurde VO  - vielen 1ber VOT allem d1e
Vermengung nıederländischer und nıederdeutscher Sprache. Einer sprachlichen
Überarbeitung verweigerte Utenhove Ende jedoch seine Zustimmung,
dass se1ine Bıbelübersetzung zut wWw1e unverkäuflich blieb [ Dieses sogenannte
Novembertestament VO  - 1556 fügte der Druckere1 VO  - Gıillıis Vall der Erven einen
schweren Imageschaden ber den Ainanzıiellen Schaden Äußerte sıch später
Bartholomeus Huesmann, der als Kommıissionär In Emden agıerte. Als nämlıch
ekannt wurde, dass 1m Auftrag VO  ' Gıllis Vall der Erven 1ne LIEUEC Übersetzung
dES Neuen Llestamentes In Arbeit WAaLlL, fürchtete GT seinen Restbestand des No-
vembertestamentes nıcht mehr verkaufen können. Der eigentliche Geldgeber
aber, Hermann Entens, ein adeliger Großgrundbesıtzer AUs dern Groninger-
land, fing schon wen19 spater damıiıt A das ür eine geplante Folioausgabe e1IN-

gekaufte Papıer in kleinen Partıen wieder verkaufen, seinen Ainanzıellen
Schaden möglichst gering halten.**

[)ie Rathausdruckerel VON ljeraman und Galllıarad

Neben der Druckerei VO  =) Gıillıs Vall der Erven gab 1aber noch 1ne zweıte, dıe
damals ein vielfaches produktiver un erfolgreicher WAaTr. /usammen MI1t
den Londoner Mıgranten WAar nämlich auch Steven Mierdman, eliner der bedeu-
tendsten, WEe111)1 nıcht überhaupt der bedeutendste nıederländische Buchdrucker
protestantischer | _ ıteratur seiner Zeıt, nach Emden gekommen. Er FA te AUS
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Mooge Mierde In Brabant und hatte dann eine Ofhzın in Antwerpen, b€VOI‘
W1e€e viele andere nach London geflüchtet WAarLr,. In Emden AL sıch mMIt dern

(bhersetzer und Verleger Jean Gaıilliard AUS Brügge zusammen.“® In seiner SOg T
NAannten R athausdruckere1 erschien 1556 e1INe bearbeitete Übersetzung der Sür-
cher Bıbel VO  - I531. Gauiulliard hatte d€1'1 lext der lutherischen Liesveldt-Bibel,
un WAarTr bIS einschließlich des Buches Baruch, nach dem Vorbild der Fürcher
Übersetzung überarbeitet. Die kleinen Propheten, dıe Apokryphen un das
Neue Jlestament hingegen übertrug völlig unabhängig VO  . anderen Vorlagen
direkt VO lext d€l‘ Zürcher Bibel ausgehend INSs Niederländische. Im Vorwort
spricht Gailliard aU Ch VO  ' seliner Hochschätzung der /ürcher Bıibel vegenüber,
die In seinen Augen b15 diesem Zeitpunkt d1€ gelungenste Übersetzung AUS

den Urschriften überhaupt darstellte.?*® Von dem Kreis Jan Utenhove hinge-
SCH wurde diese Üb€l.‘$€tlllflg Gauilliards abselehnt. / s stellt sıch dabe1 ZWHHgS-
läufig die Frage, ob AUS sachlichen Gründen oder einfach L1UTL aufgrund der CO
benen Konkurrenzsituation.

er Übersetzer 0Odirıe Van ingen
Als Godfried Vall Wıngen den befreundeten Prediger Wouter Deleen, Un-
terricht In der hebräischen Sprache bat, gab dieser iıhm den Rat, sıch mıiıt Bıbel-
übetsetzungen befassen. Im Januar 1557 begann Vall Wıngen daher miıt der
Kollationierung der Liesveldt-Bibel MmMI1It anderen Übersetzungen‚ W1€ z.B der
Zürcher Bıbel, der VO  ' Luther, VO  - Sebastian Münster, VO  } Santes Pagniıno oder
auch der VO  D Robert Stephanus.“ In einem Brief Utenhove berichtet Vall

Wıngen 1mM Aprıl 1557 dass mMIt seliner begonnenen Bıbelbearbeitung d1€ z  d
lefida Geiliardica vers10 “ in den Schatten steflen beabsıichtige.” Grundlage
seiner Arbeit Wr die Liesveldt-Bibel.

Die ursprünglich VO  - Utenhove verfolgte Idee, iıne Übersetzung 7A4 schaf-
fen, dıe den Urtexten möglıchst nahe kam, Wurde nıcht wieder aufgenommen.
Dafür ehlten Van Wıngen Ende auch d1€ Sprachkenntnisse.

Im Archiv der- Johannes Lasco Bibliothek 11‘Cl 1nNe Handschrift auf be-
wahrt, die Recht VO  — dem trüheren Göttinger Professor Jan Remmers Weerda
MI Godfried Van ingen in Zusammenhang gebracht wurde.?°

Weerda bezeichnete C13.S Dokument als „Denkschrift“ un führte A
dass Vall Wıngen „seıne ab1ebnende Wertung der Gheylliaert-Bibel MIlt die-
SC Denkschrift begründen * wollte /wischen den Z eilen 1st 1aber auch eIN
wen1g VO: der Verärgerung Van Wıngens zZzu spuren, die aufgrund e1ines

Projektes VO  ® Gaıilliard In der Eınleitung seiner Kor-
rekturliste schrieb AD ware W01 eyn VLADC, WAaL Vall derseluer
offgedrunghen hebbt, dat hy daerna CCH ander Bibel vörghefft, sonder alle
hope der correctie, dar en1ge fauten in der Votighe syn möchten.“?  2 Er
fragte sıch also, Wads Gailliard ANSPDOTNEC, schnell 1ne andere Bıbel auf den
Markt bringen, ohne dabe1 Aussıcht auf 1ne mögliche Korrektur der be-
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reits vorliegenden Ausgabe g€b€l'l können, die doch manchen Fehler Ingabe Odfrid
enthalte. Er arf Gailliard VOT/; dass d1€ Schnelligkeit selner Produktionen Val) Wingens Al den

er Kırchenratauf Kosten der Qualität gehe. (Johannes asCODieser kritischen Stellungnahme folgt e1InNne Liste VO  - L / Se1iten mI1t Anmert- Bıblıothek en SIgnkungen fehlerhaftenTextstellen der Gailliard-Bibel]l VO  ' 1556 Arch JALE Nellner 370
Van Wıngen WAar bemüht, Abweıchungen VO  - der /ürcher Bibel aufzuzeigen, Nr

die auf sprachlichen 1ssverständnıssen VO  3, Jean Gaılliard beruhten. Mıt den
angeführten Stellen sollte se1n Übersetzungswerk als „ UNSCHAU, Müchtig und
fehlerhaft In der orammatıschen Konstruktion und der Verwendung einzelner
Wörter“ gekennzeichnet und jlale Infragestellung damıt begründet werden.
Inwıeweılt kann ll dies aber mit der Fehlersammlung Vdadll Wıngens nachgewı1e-
SCI] werden, un: W1e€e hoch ist dıe Fehlerquote Ende wirklich gewesen? In
der | ıste wırd eine eINZIgE Stelle iın (JenesIis YENANNLT, 1ne einZ1ge 1in Exodus
2,5, We1 Stellen 1m zweıten Buch Samuel Umfangreicher iST d1e Liste dem
Buch 10b. Mehr als fünf Se1iten wıdmet Vall ıngen dem Psalter, fünf Se1iten
den Proverbia, eine Se1ite d€l'l'l Buch Sprüche, fünfeinhalb Seiten dern Propheten
Jesaja und 1ne Se1ite dem Propheten Jeremia. Schliefilich oibt noch Wel1 Feh-
leranmerkungen ZAT Buch Hosea.

Die Kritik ezieht sıch In der Hauptsache also auf die Psalmen, d1€ Prover-
bıa Uun:! den Propheten Jesaja auf 15 ”/ VO  - insgesamt I8 1/ Seiten. Ob Vdll Wın-
SCH damıiıt wirklıch sSe1InN Urteil über dl€ Übers etzung Gaılliards belegen konnte
un! ob damıt „seine STOSZE Sorofalt in editionstechnischen Masznahmen, sSe1n

wissenschaftliche| r Ernst, se1In theologısch kirchliches Verantwortungs-
bewusztse1n, und mIt dem allem se1ine persönlichen Fähigkeiten * 1Ns Licht DE-
rückt werden, 1st angesichts dessen wohl eher zweitelhaft.

Die Konzentration auf die Psalmen, dıe Sprüche Salomos SOWI1E auf den
Propheten Jesaja macht eher wahrscheinlich, dass Van Wıngen SE VO  = einem
bestimmten Zeıtpunkt d die Bıbelübersetzung Gauilliards 7A0 B Vergleich heran-
SCZOVECN hat.

Es ware me ht als unwahrscheinlich, dass E dabe1 1m Pentateuch un:! in den
Geschichtsbüchern in einer Erstauflage einer solchen Bıbelübersetzung nıcht
mehr als 1ne halbe Se1ite Fehler gefunden hätte, WE 1E intens1ivere Beschäfti-
SUNg mit ıhr V0t3ngegangen ware. Man könnte 1m Umkehrschluss SAycCI,
dass diese Fehlersammlung eher en Uuswe1ls ür d1€ gute Qualität der Bıbel
Gaılliards ISt.

Fragt Ial 11U. nach dem „Sitz 1M Leben“ dieses Archivstückes, ırd 11nl

Weerda zustimmen können, dass Vall Wıngen diesen Schriftsatz dem Emder
Kirchenrat | August 1556 vorlegte. Er WT beiım Kirchenrat vorstellig CWOL-
den, nachdem lange Zeit In der (jemeinde nıchts mehr VO  a sıch hatte hören
lassen. Als Begründung dafür o1bt laut Protokoll dl dass sıch aufgrund
des schroffen Umgangs der Kirchenratsmitglieder mMIt der Übersetzung des No-
vembertestamentes VO  5 Utenhove, deren Erstellung auch seinen Anteiıl
gehabt habe, schr verletzt fühle Vor allem 1ber beklagt sıch darüber, dass der
Kıirchenrat zugelassen habe, dass dıe Bıbel VO  - Jean Gailliard mMIt ihren vielen
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Fehlern 1556 erscheinen konnte. Er benennt darauf hin die Schwächen der ber-
setzung AUS$s seiner Sıcht un: bıttet darum, s1€e 1m Konsistorium 7A86 Sprache
bringen.” (1Jenau diesem Zeıitpunkt 1rd se1ine Fehlerliste, das VO  '

Weerda 315 Denkschrift bezeichnete Aktenstück als Grundlage ür we1litere (Ge-

spräche vorgelegt haben
Van ıngen scheint die Aufarbeitung der jüngsten Vergangenheıit D

gangen sSeIN und SOMIt den Misserfolg der Bıbel AUS der Presse Gıillıis Vdll

der Ervens un: zugleich den oroßen, 1ber AUS seliner Sıcht doch ungerecht-
fertigten Erfolg der Konkurrenzdruckere1 VO  z Gailliard un: Mierdman sSOWIl1e
einer In diesem Zusammenhang VO Kırchenrat nıcht wahrgenommenen Vert-

antwOortung,. Schließlich galt dl€ Gailliard-Bibel weithin doch geradezu als „ofli
zielle“ Emder Bıbel, W1e€e Vall Wıngen diesbezüglich In einem Brief Jan Uten-
hove anmerkt.?

Offenbar erhoffte sıch 1ne LDiskussion innerhalb der Kırche über dıe
Qualität VO  = Übersetzungsarbeiten‚ mehr 1aber noch über 1ne / ensur seltens
des Konsistoriums, W1€ Jahre spater auf der Emder Synode VO  - 15771 DE-
fordert: und beschlossen wurde. / u diesem frühen Zeitpunkt 1aber scheint 111}  =

In der Emder Kirchengemeinde noch weIit VO  . solchen Vorstellungen entfernt

g€W€S CNn se1IN. | Iie Eingabe Vdll Wıngens wurde VO Emder Kirchenrat nıcht
weıter beachtet.

Es iSTt. anzunehmen, dass das Emder Konsıistorium sehr wohl verstanden
hatte, dass Vanl Wıngen Ende wen1ger Inhalte g1ng y als vielmehr darum

verhindern, dass erNeut 1ne Bibel AUS der Druckerei VO  - Gailliard d1€ e19e€-
LE Bemühungen einen Bibeltext zunichtemachte.

LIdenn nıcht HUr Vall ingen arbeitete bekanntlich der Überset:zung
einer Lutherbibel, sondern auch Jean Gaiulliard, der dabe1 WArL, die Magde-
burger Bıbel VO  z Michael Lotter (0)891 Mittelniederdeutschen 1Ns Nıederlän-
dische TE übertragen. Inwıieweılt Vall ıngen dabe1 über Einzelheiten infor-
mlert WAaLlL, ISt nıcht überliefert.

In der Zeıt zwiıischen dem Junı Uun: dem IS August 1556 realisierte Vall

Wıngen also, dass Gailliard kurz davor WAarL, ö üAle He  e übersetzte Lutherbi-
bel vorzustellen.?7 Er geriet dadurch unte Druck und fürchtete, dass das VO  -

ıhm in Anoriff DE  3852081  C Bıbelprojekt mi1t einem Fiasko enden könnte.
(ijenau das scheint der Auslöser für sSeIN persönliches Erscheinen VOTLT dem
Kıirchenrat g€W€S€I'I Sse1IN und Für seine Kritik der Übersetzungsarbeit
Gailliards. In Anbetracht des genannten Zeitfensters erklärt sıch auch Van}n

Wıngens Konzentration auf die Korrektur der dre1i bereıits oben enannten
biblischen Bücher, die diesem Zeitpunkt nämlich gerade VO  - ihm bear-
beitet wurden un sSOmıIt auch besser beurteilen Hınzu kam, dass
i1ne schr gute Vergleichsmöglichkeit gegeben WAarL, da dle entsprechenden bıb-
ischen Bücher in der Bıbelausgabe Gailliards VO  - 1556 ebenfalls auf der 1eS-
veldt-Bibel basıerten.

1556 publizierte Jean Gailliard ungehindert d1€ VOIN ihm übersetzte Mag-
deburger Bibel Dabei 11Td sıch den Bedürfnissen der T äufer Oorlentiert
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haben, dıe ür sıch die /ürcher Übersetzung ablehnten. ] Jass diese
Zielgruppe vedacht haben I1NUSS, 1rd nıcht ZLI1€'CZE auch Register deutlıch,
das VOT allem ür den Gebrauch In Täufergemeinden zusammengestellt worden
1ST.

LIdem Ansınnen Vall Wıngens Cll€ Konkurrenz zweler ruckereien durch das
Eingreifen eines Kırchengremiums beenden, wurde nıcht entsprochen. Es
kam unerwartet vielmehr einer DANZ anderen Reaktion:

Am August 1[‘C1 der Drucker Gıillıis Van der Erven überraschen-
derweise VOTLT den Emder Kirchenrat Zitiert un ermahnt, dıe Bıbel, deren
Druck gerade vorbereıite, erscheinen lassen, dass weder der Kır-
che noch Jean Gailliard damıt einen Schaden zufüge.” Weerda \A  IM  4
dass d1€ Kirchenmänner befürchteten, dass sS1e durch die Streitereien
Übersetzungsfragen in eiIn schlechtes Licht gerückt werden könnten. Es
hätte ja der Verdacht auf kommen können, der Emder Kırchenrat habe 1ne
tehlerhafte Übersetzung ProteSlert. [ diese Deutung Weerdas 1St freilich
deutlich abhängıig VO  ® selner Beurteilung der sogenannten Denkschrift als
Matsistab ür die Übersetzungsqualität der Bıbeldrucke Gailliards. Nagegen
iSt wohl eher anzunehmen, dass d€[' Kırchenrat VOT den1 Gedanken zurück-
schreckte, in Zusammenhang mI1t einer Bibelausgabe gebracht werden,
deren Inhalte 1ne oroße ähe einer bereits publizierten Konkurrenzaus-
gabe ze1gen würde.

Gıillıs Vall der Erven veröffentlichte e1in Jahr spater P  jene Bıbel, die ebenfalls
der Übersetzung VO  - Jacob Vall Liesveldt folgte un:! die darüber hıinaus e1In Re-
oıister enthält, das eindeutig auf dasjenige VoO  - Gaılilliard zurückzuführen 1Sf.
Er-hat 3.150 Ende auf Gailliard keinerlei Rücksicht mehr SCHOINTNELL, wohl
1aber auf d€l'l Emder Kirchenrat. [ die 1559 veröffentlichte Liesveldt-Bibel enthält
nämlıch keine Hınweilse auf CI€I'I Druckort oder den Drucker, dass d1€ Emder
(GGemeinde nıcht MIt einem 7A08 e1l wıderrechtlich abgedruckten Text In Ver-
bindung gebracht werden konnte.

Im Titel heilst „De Bibel In duyts, voorti]jts by Jacob Vanl Liesveldt uutghe-
JACH wederom overgesien ende verbetert. “““ DE Van ıngen mI1t dem Text
der Liesvelde-Rıhe] gearbeitet hat, 1St naheliegend‚ dass sıch dabe1 folglich

die inzwıischen abgeschlossene Bearbeitung Vanl Wıngens andelt.
Im oleichen Jahr verliefß Godfried Van ıngen Emden In den Kıirchen-

ratsprotokollen VO Maı heibt C dass 1114 mI1t Freude VeEeTNOIMNMEN habe,
dass für Godfried van Wıngen In Flandern 1ne Möglichkeit gäbe, als Predi-
CI zu dienen.** Als das Konsistorium 1ne Woche später MIt Van Wıngen über
dıe Berufung nach Flandern sprach, teilte dem tTem1uUumM mıit, dass
zurückstehe, jemand anderen gehen lassen, der besser gee1gnNet sel. Er
wolle se1InN eld miIt einer anderen Tätigkeit verdienen. SO Clle Gemeinde
ihn aber unbedingt wolle, würde dieses Amt Ehren (jottes und ZVor-
teil der Gemeinde übernehmen. Man sprach ihm Mut un:! verabredete
einenJermin, dem nach Flandern reisen ollte, SICh d€[' (GGemeinde dort
vorzustellen.“
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1560 zumındest hielt sıch dort auf. 1560 bıs 1562 hat der Frankfurter (Ge-
meı1inde in der Auseinandersetzung mit den Lutheranern beigestanden. Von 1562

wirkte schließlich bıs seinem Lebensende 1m Jahre 1590 als Prediger der
nıederländischen CGiemeinde In London.**

er einsetzende ErTfolg der Offizın Gıllıs Väall der Frvens

Nachdem dıe Liesveldt-Bibel AUS der Druckere1 VO  o Vall der Erven erschienen
WAdL, konnte s$1€e sıch behaupten. Miıt der Institutio VO  - Johannes Calvın wurde
1560 ers tmals eINn Druck miıt der VO  - Vall der Erven gewählten Druckermarke
‚Schal in den Acker“ (det Schatz 1mM Acker) veröffentlicht, eiINn Motıiv, dAS fortan
se1ine Druckerzeugnisse kennzeichnete. Hs WAar übrigens überhaupt das erste

Mal, dass dıe Institutio 1INs Niıederländsche übersetzt wurde. Am Ende der Vor-
rede stehen die Inıtialen D! die ür den seinerzelt ebenfalls In der L .ilienstraße
lebenden Johannes Dyrkinus bzw. Dedekinus stehen. Dyrkinus WaT ursprung-
iıch Jurıist und STamMMLeEe AUS (Gent. Er wirkte lange als umherreisender Prediger
uUun: gehörte mMIt den Flüchtlingen AUS London, dıe TDEN mit Johannes
Lasco nach Emden gekommen ]B

Dyrkinus WAar Q.UCh derjenige, der VO  - Gıllıs Vall der Erven den Auftrag C1L-

hıelt, noch einmal das Neue lestament übersetzen. Grundlage WAar fur h
der oriechische Urtext, dessen Übersetzung 1ber auch miıt dem Neuen Tes-
Lament VO  ' Robert Stephanus verglich. och auch der Einfluss VO  - Jan ([ JFn
hove ist ım Llext spürbar. 1559; ıIn dem Jahr als Valnl Wıngen Emden verließ, konnte
Dyrkinus seine Arbeit dem Neuen lestament abschließen, das dann NTte

dem Titel „Het Nıeuwe Jestament, Dat 1S, Het n1euwe verbondt Hee-
F Jesu Christi, in Nederduytsch der Grieckscher waerheyt overgheset * C1-

schien.
Godfried Vall Wıngen hatte 1M Auftrage VO  - Gıllıs Vall der Erven das Alte

lestament bearbeitet. [ )ass 1aber die bereits 557 in Arbeit befindliche Bıbel,
Clle Vall Wıngen nach eigener Aussage schon 1556 fertiggestellt hatte,*° nıcht —

SaiInmen mit der Übersetzung VO  =) Dyrkinus herausgegeben wurde, wirft C116
Frage auf, Vall der Erven bıs 1562 mI1t der Herausgabe einer vollständigen
Bıbel hat. | Iie später als Deux-Aes-Bibel bekannte Ausgabe enthielt
einen VO  S Godfried Vanı Wıngen bearbeiteten alttestamentlichen Teıl, un
auf der Grundlage einer Lutherbibel. och schon 1m Vorwort?7 ırd deutlich,
dass sıch dabe1 nıcht dıe Liesveldt-Bibel gehandelt haben kann, sondern

d1e VO  ' Johannes Bugenhagen 1INs Mittelniederdeutsche übersetzte Fassung,
die 1554 e rstmals VO  - Michael Lotter In Magdeburg gedruckt worden WAaL,; I7  )ene
Bıbel SO, die bereits 1558 der Druckere1 VOI Gailliard un Mierdman als Vor-
lage ür eine Bıbeledition gedient hatte.

Festzumachen 1st FIR daran, dass der Herausgeber 1m Vorwort darauf
hiınwelist, dass 1ın der vorliegenden Bibel zwischen der zweıten Person Singular
un der zweıten Person Plural unterschieden werde, dass mit dem 1n der
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Bibel vorkommenden „Ghy“ nıcht 1ne einzelne Person gemeınt sel. Der Eın-
zelne werde MIt einem „Du“ angesprochen.

Außerdem haben sıch viele (GGermanısmen In die Übersetzung eINgE-
schlichen. Besonders auffällig sınd die zahlreichen Randanmerkungen,
dle sıch eindeutig auf Bugenhagen zurückführen lassen. 1ne auf Luther
selbst zurückgehende Anrnerkung vab der Bıbel schließlich späater auch
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ihren Namen. Luther hatte nıcht davor zurückgeschreckt, bekannte Sprich-
worter ande vermerken. / der Textstelle Nehemia 355 in der
darum geht, dass dıe Reichen nıchts Z Wiıederauf bau Jerusalems beitra-
gen wollten, schreibt Luther ine kleine Glosse, die Vall Wıngen MIt £o]-
genden Worten übersetzt: DE mMoOoeten het CLIUVCE draghen, de e
Ck€ niets. [ Deux ACS heeft nıiet, S1X CINquUe geeft nıet. Qua-
LEeT: dry, die he1pen Vl'y Dabe; ırd Bezug genommen auf eın Würfelspiel.
Die Worte „deux 2€es französisch für „Zwel un Bins, also für ein un
WEe1 Augen des Würftfels stehen ür Clle Armen, AASIX CINque ‚Sechs un
Fünf“ ür dıe Reichen und „Quater dry  66 Vıer Uun: [ Dre1 letztend-
1Ch fur den Miıttelstand, der AI Ende der eINZ1Ige ist, der helfen k an un
wıll I die Textstelle Jesus Sıirach 10,5 „ Wıe hem verblijdt/ dat hy schalck-
heydt bedrijuen kann“ 1rd Rande mI1It dem 1Inwe1ls SAr Ulenspiegel”
kommentiert. Aus diesem Grunde ist dıe spater als „Deux-Aes-Bibel“ be-
kannt gewordene Ausgabe AUS der Druckerei VO  — Gıillıs Vall der Erven, hın
un wıieder auch als „Eulenspiegel-Bibel” bezeichnet worden.*® Die Randan-
merkungen wıirkten seinerzeit 1m nıederländischen Bereich offenbar e1-
gentümlich, dass s1e Ende namensgebend wurden.

DIE Vorlage dieser Bıbel lässt sıch SOMmMIt also keineswegs Vet1€ugnen‚ dass
ine weıtere Bearbeitung des Alten lestamentes Van Wıngens gegeben haben

INUSsS, die : EerST 1561 abgeschlossen hat, während dıe ZUEeTrST 1n Angriff I1-
‚BELABle Bearbeitung der Liesveldt-Bibel bekanntlıich schon 1559 VO Van der Erven
herausgegeben worden WAar.

An der Herausgabe der sogenannten Deux-Aes-Bibel selbst scheint Van

Wıngen nıcht beteiligt SECWESCHN se1InN. Das Vorwort wurde ONn Dru-
cker unterzeichnet, der darın über dıe Arbeit Alten Testament berichtet
und ausführt, dass Ch€ oft unterschiedlichen Übersetzungen dıe Heılıge
Schrift nıcht verfälschten, sondern dass alle Übersetzungen 1hr Recht hät-
ten un nebeneinander bestehen könnten. Man könne bestimmte Sachver-
halte auf SAaNZ unterschiedliche We1ise darstellen, ohne inhaltlıch
verändern.“*?°

Die Emder „Deux-Aes-Bibel“ bescherte ıhrem Drucker jedenfalls einen
oroßen Erfolg, dass selbst der bıs dahın produktivere Gailliard sıch anschickte,
1ne unautorisierte Ausgäbe dieser Bibel herauszugeben. S1e erschien 1565 ohne
einen Hınweis auf den Drucker bzw. auf den Druckort.” In der Vıgnette 1St
weder dıe Druckermarke VvVan der Erven ‚Schat In d€l'l acker“ sehen, noch
dl€ se1it 1563 VO  ' Wıllem Gailliard verwendete Druckermarke ‚Lelie onder de
doornen‘“, dıe jener sıch 1563 zugelegt hatte.”

Stattdessen erschien 1ne Darstellung d€S Gekreuzigten MIt der Umsschrift:
„ Comt ende drinct WL dıe Fonteyne des levenden Waters”, MmMI1It der Gailliard
über die tatsächliche Urheberschaft hinweg FA täuschen versuchte. In einer
zweıten Auflage AUS der OH&ZII'I VO  ' Gıillis Vall der Erven beklagte der Heraus-
geber 1mM Vorwort das Verhalten seINeES Nachbarn. Gailliard hatte dl€ Bıbel nıcht
wOor tgetreu nachgedruckt, sondern sS1€e noch einmal überarbeitet, indem dıe
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ür Nıiederländer 7A08 eıl unbekannte mittelhoch- oder mıiıttelniederdeutsche
Wendungen un:! Begoriffe

DDie Deux-Aes-Bibel WarTr spater dl€ protestantische Komplettbibel, die
in den Niederlanden gedruckt wurde. Von 1571/2 hat dort zahlreiche Neu-
auflagen gegeben. Grundlage WarTr dabei der lext der zwelten Auflage VO  ®

1565
Van der Erven sollte das nıcht mehr erleben. Er starb eliner als est be-

zeichneten Krankheit 1m Jahre 1566. Wıiıllem Gailliard kaufte se1ne Drucker-
PIESSE un vab Nachdrucke VO  e den erfolgreichsten Büchern sSeINeSs Verlages
heraus. Obgleıich Gailliard OLBB  S ohne Konkurrenz WAalL, verbesserte sıch die S1tu-
atıon ür se1in Druckgeschäft keineswegs. Am Oktober 1567 wurde in Emden
„Dij halsstraffe“ verboten, ein Buch ohne Zustimmung d€S Rates rucken.
Außerdem MmMUsstLe fortan VO  z jedem DE gedruckten Buch ein Pflichtexemplar
beim Rat der Stadt abgeliefert werden.” s wurde zunehmend schwieriger den
Markt, der die Gaıilliards erfolgreich gemacht hatte, bedienen. Um Wil-
lem Gailliard Wurde schlieftslich ruhiger. [ Jas letzte Druckerzeugnis AUS sSE1-
BG Emder Werkstatt soll die „sehr wunderliche un! erschreckliche, warhafftige
ME Zeitung” gCWCS€I'I se1n.” Damıt endete zugleich auch die oroße Leıt der
Exiıldruckereien in Emden, dıe für ZWe1l Jahrzehnte wichtig fur dl€ Entwick-
lung der nıederländischen Reformatıon gCWCSCI'I

] die Deux-Aes-Bibel wiıirkte 215 Zeugn1s dieser Zeit noO Ch 12.1’1g6 nach un
WAarTr bIS ZVeröffentlichung der nıederländischen Statenbijbel 1mM Jahre 1637 die
Standardübersetzung der Reformierten 1m nıederländischen Sprachbereich.

Vgl Andrew PETTEGREE:! Emden and the Dutch Revolt. (Oxford August d€l"l HOLLANDER: Verboden bıybels: Bijbelcensuur In de
L9092, 220 Nederlanden in de Perste helftt Van de zestiende CCUW. Amster-

Vgl PETTEGREE (wıe Anm. L), 738. dam 2003, L3,
Aus diesem Grund entbehrt übrigens d1e Emder BıbliothekVgl Andrew PETTEGREE: Foreign Protestant cOoMMUNITIES in

sıxteenth-century London. Oxford 1956, 3—45; 75. viele der Bücher, die der spatere Emder Prediger und Bıblio-
Vgl Henning JÜRGENS: Johannes A Lasco. Em Leben in Bü- theksstifter Albert KRızäus Hardenberg (ca. [510—1574 ) in Frü-
chern und Briefen. Wuppertal 1999); 67—69. hen Jahren besessen hatte. br verlor s16e, als ıhm 1540 In Leuven
Michael Stephen SPRINGER:! Kestoring Christ s Church. John der Prozess gemacht wurde und en Freund reformatorisches
L aSCO and the Forma Ac Ratıo. Hampshiıre 200’7/, 1A0 Schriftgut seiInem Besitz verbrannte, 52  - 1hn zu chützen.

G Vgl Wolfgang CHÖNINGH: Ostfrieslands Drucker und Verle- [ dies geht AUS einer Notiız Hardenbergs hervor, dıe sıch 3Ll{ der
gel In: L Der Deichwart (1966) 16—25. Titelseite VO] Philipp Melanchthons „Commentarıus in 11
Franz Heıinrich KEUSCH: er Index d€[' verbotencn Bücher. Eın Be1- brum Arıstotelis“ JALB. Philos 0089 findet, der AUS dem
t['i<lg 7AUE Kirchen und Literaturgeschichte. Bd. L, BOU_U [883, 98. Nachlass des spateren Emder Pastors INMEL. LDort heißt
Las Verzeichnis sollte spater auch In den Löwener Indices VO: „Dies Büchlein wurde nebst ein1gen andern L öwen der Ver-
1546 und 1550 wıieder auftauchen. Vol. REUSCH (wiıe Anm. 73 brennung eNLIZOYECN, als ich des Evangelıums gefangen Saß
‚OlI;, Lo3f. und e1n Freund alle melne Bücher verbrannte, U1 mich VOT dem
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Feuertode retten, der MIr drohte, WE I11aIl miıch 1Im Besitze VaIll den Berg und Boukje Thys: Uitgelezen. Bıybels prentbi]-
solcher Bücher traf. SO wutete der Antichrist, gerade W1e vg jetzt bels unt de vroegmoderne t1jd. Heerenveen ZO10, 60)
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